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Bayern 

Trainingszentrum für besondere Lagen  

Terroranschläge, Amokläufe, Na-
turkatastrophen – im Bayerischen 
Zentrum für besondere Einsatzla-
gen (BayZBE) werden Einsatzkräfte 
auf solche Situationen vorbereitet. 
An diesem in Deutschland einmali-
gen hochmodernen Trainings- und 
Simulationszentrum ist der ASB 
Bayern als Gesellschafter beteiligt. 
Infos zu den Angeboten unter: 
www.bayzbe.de (MW)

Hamburg 

Kurz & Gut Nachrichten aus den 
ASB-Landesverbänden

Sachsen-Anhalt 

Sachsen Niedersachsen 

Jubiläum 

30 Jahre ASB Sachsen – 
30 Jahre mit Marion Zim-
mermann. Unsere Leipziger 
Geschäftsführerin gilt beim 
sächsischen ASB als „Frau der 
ersten Stunde“. 

Angefangen hat es 1990 mit 
einem kleinen Verein und 
sieben Samaritern.  Am 1. Ok-
tober feierte sie ihr 30-jähri-
ges Dienstjubiläum. Marion 
Zimmermann gilt als eine der 
dienstältesten Geschäftsfüh-
rungen des ASB in Deutsch-
land, hat vieles angestoßen, 
umgesetzt und zum Erfolg ge-
bracht. Wir sagen herzlichen 
Glückwunsch!  (KT)

Moderne Retter 
mit Tradition

Hausnotruf kann Leben retten, 
zum Beispiel nach einem 
Sturz. Per Knopfdruck, ge-
tragen am Handgelenk oder 
an einer Kette, entsteht eine 
Sprechverbindung zur Zentra-
le. Die ASB-Kreisverbände vor 
Ort beraten und schließen die 
Geräte an. 

Die Hausnotrufzentrale für 
Niedersachsen hat ihren Sitz 
in Braunschweig und wir ha-
ben Grund, zu gratulieren: Vor 
25 Jahren wurde sie gegrün-
det. Herzlichen Glückwunsch 
auch nach Helmstedt: Hier 
feierte der ASB seinen 100. 
Geburtstag. Bereits 1920 bot 
der Kreisverband Kranken-
transporte sowie eine Tag und 
Nacht besetzte Zentrale.  (AD)

Leben retten können auch die Jüngsten

Der „Tag der Ersten Hilfe“ im Freien Gymnasium Geiseltal in Mü-
cheln wurde dieses Jahr vom ASB Mansfeld-Südharz unterstützt. 
Wie man mit wenigen Handgriffen Leben rettet, erklärte Ehrenamtler 
Frank Groener und lud zu Rollenspielen ein. Der „verletzte“ Schüler 
wurde so gelagert, dass sein Mund der tiefste Punkt war. „Atmet 
er nicht mehr, müssen wir ihn auf den Rücken drehen und mit der 
Wiederbelebung beginnen!“, erklärte 
Groener. Alle waren sich einig: Das 
war eine Erste-Hilfe-Präsentation auf 
Augenhöhe. Absolutes Highlight war 
die realistische Unfalldarstellung von 
Tom. „Noch nie habe ich an einem 
informativeren und kurzweiligeren 
Erste-Hilfe-Kurs teilgenommen“, so 
Lehrerin Christin Rakete.  (IS)

Brandenburg 

Sicheres Autokino dank Ehrenamtlicher 

Ein spannender Einsatz war es 
für die ehrenamtlichen Helfer 
des ASB Mittel-Brandenburg 
beim Autokino Schönefeld: An-
gerückt mit einem Einsatzfahr-
zeug als mobile Unfallhilfsstelle, 
übernahmen die Samariter die 
medizinische Absicherung der 
Veranstaltungen. 

Die Shows der vier Abende reichten von Hundetrainer Martin 
Rütter bis hin zum DJ-Duo „Gestört aber geil“ und sorgten für viel 
Publikum. Auch wenn dieses primär im Auto saß, war der Sani-
tätsdienst wichtig für die Sicherheit der Gäste. Der Sanitätsdienst 
ist nur eines von vielen Einsatzfeldern im Ehrenamt des ASB-Re-
gionalverbandes Mittel-Brandenburg – mit Ideen, Tatkraft und den 
individuellen Stärken kann jeder Interessiere mitmachen.  (AB)

Bild: ASB Mittel-Brandenburg

Bild: ASB Leipzig, J. Zaumseil

Bild: ASB Helmstedt

Bild: I.Schmaus/ASB Sachsen-Anhalt 

Bild: Polizei Hamburg

Polizei schließt Kooperationsvertrag mit 
Rettungshundestaffeln   

Um die Zusammenarbeit zwischen 
den Hilfsorganisationen und der Polizei 
Hamburg zu konkretisieren, wurde ein 
Kooperationsvertrag geschlossen. Dieser 
zeigt, dass sich die Fähigkeiten der Ret-
tungshunde mit den Bedarfen der Polizei 
optimal ergänzen und zusammenpassen. 
Herzlichen Dank an alle ehrenamtlichen 
Helfer der ASB-Rettungshundestaffeln 
in Hamburg-Eimsbüttel und -Bergedorf/
Rothenburgsort. (??)
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Der ASB bereitet Menschen mit kostenlosen Kursen auf Katastrophen vor

Für den Ernstfall gewappnet 

L ange Schlangen vor Super-
märkten, leere Regale, ge-

schlossene Schulen und Ge-
schäfte: Solche Szenen mitten in 
Deutschland hätte letztes Jahr 
noch kaum jemand für möglich 
gehalten. Die Corona-Pandemie 
hat uns drastisch vor Augen 
geführt, wie plötzlich Krisen und 
Katastrophen unseren Alltag 
verändern.

Um Menschen besser auf Notlagen 
vorzubereiten, bietet der ASB das 
Kursprogramm „Erste Hilfe mit 

Selbstschutzinhalten“ (EHSH) an. 
Ziel dieser Schulungen ist es, die 
Selbsthilfefähigkeit der Bevölke-
rung zu steigern. Die Teilnehmer 
lernen, nicht nur sich selbst in 
einer Notsituation zu schützen, 
sondern auch anderen zu helfen, 
bis qualifizierte Hilfe eintrifft.

Michael Schnatz, Referatsleiter 
Bevölkerungsschutz beim ASB-
Bundesverband, sieht großes 
Potenzial in dem neuen Kursan-
gebot: „Mit dem EHSH-Programm 
wurde ein spannendes, zeitge-

mäßes Instrument entwickelt, 
um möglichst vielen Menschen 
Selbstschutz-Themen näherzu-
bringen.“ Anhand attraktiver 
Unterrichtsmaterialien lernen die 
Kursteilnehmer, sich bei Krisen 
richtig zu verhalten. Die Kurse 
decken vielfältige Themenbe-
reiche ab: angefangen bei der 
Selbsthilfe und dem Bepacken der 
Notfallausrüstung über Erste-
Hilfe -Themen bis hin zu komple-
xen Fragestellungen wie einer 
effektiven Zusammenarbeit im 
Team während einer Katastrophe.  

Symbolbild
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Besonders brisant war die Situa-
tion für kranke und ältere Men-
schen: Das örtliche Krankenhaus 
ließ rund 40 Patienten aus der In-
tensivstation evakuieren, in einer 
Einrichtung für Betreutes Wohnen 
drohten mit Strom betriebene 
Beatmungsgeräte auszufallen. In 
dieser Notsituation kamen auch 
die Samariterinnen und Samari-
ter des ASB Berlin zum Einsatz. 
Sie halfen bei der Verlegung der 
Patienten und stellten kostenfreien 
Strom für die Bevölkerung bereit. 
An einem ASB-Einsatzleitwagen 
konnten Bürger ihre Handys und 
andere elektrische Geräte auf-
laden. Eine junge Mutter brachte 
einen Wasserkocher vorbei, um 
Babymilch für ihr Kind zu er-
wärmen. „Man spürte in diesem 
Ausnahmezustand, wie sich die 
Menschen näherkamen und 
gegenseitig halfen“, berichtet der 
damalige Einsatzleiter Felix Kliche. 
„Menschen, die normalerweise 
nicht aufeinandertreffen, kamen 
plötzlich ins Gespräch und soli-
darisierten sich. Die gemeinsame 
Notlage erzeugte ein Gefühl von 
Zusammenhalt.“

Stromausfall: „Die Kettenreaktio-
nen, die ein Stromausfall in Gang 
setzt, sind für die Bevölkerung 
weitreichender als etwa bei einem 
örtlich begrenzten Hochwasser“, 
gibt Mitschke zu bedenken.

Ohne Elektrizität kann überle-
benswichtige Infrastruktur aus-
fallen, etwa das Leitungswasser in 
mehrstöckigen Häusern, da viele 
Wasserpumpen elektrisch betrie-
ben werden. An Tankstellen gibt es 
keinen Treibstoff, da die Pumpen 
in den Zapfsäulen nicht mehr lau-
fen. Die Kassen in Supermärkten 
funktionieren nicht mehr, genauso 
wie die Kühltruhen und Eingangs-
türen. 

Dass dieses Szenario nicht aus 
der Luft gegriffen ist, erlebten die 
Einwohner von Berlin-Köpenick 
im Februar 2019. Mitten in der 
Hauptstadt wurde es schlagartig 
duster, 30.000 Haushalte und 
2.000 Betriebe waren in dem Ber-
liner Bezirk plötzlich ohne Strom. 
Ein durchbohrtes Kabel reichte 
aus, um das öffentliche Leben für 
31 Stunden lahmzulegen. 

Wie gut ist Deutschland auf  
Krisen vorbereitet?
Auch in Deutschland können 
während einer außergewöhn-
lichen Krise oder bei Naturka-
tastrophen die Kapazitäten der 
professionellen Hilfskräfte über-
schritten werden. Dann müssen 
sich Bürgerinnen und Bürger für 
einige Zeit selbst helfen, um Aus-
nahmesituationen wie Hochwas-
ser, Hitzewellen, Starkregen oder 
Stürme zu überstehen. Die Auslö-
ser für solche Notlagen, sogenann-
te „extreme Wetterereignisse“, 
werden aufgrund des Klimawan-
dels immer häufiger auftreten. 

Doch wie gut sind wir in Deutsch-
land auf Krisen und Katastrophen 
vorbereitet? Wir haben nach-
gefragt bei einem, der es wissen 
muss. Thomas Mitschke ist Leiter 
der Akademie für Krisenma-
nagement, Notfallplanung und 
Zivilschutz beim Bundesamt für 
Bevölkerungsschutz und Katastro-
phenhilfe. Diese Bundesbehörde 
nimmt unterschiedliche Aufgaben 
im Bereich des Risiko- und Krisen-
managements wahr und finanziert 
gemeinsam mit dem Bundesin-
nenministerium das EHSH-Pro-
gramm. 

„Für den Katastrophenschutz sind 
die einzelnen Bundesländer zu-
ständig und insgesamt gut darauf 
vorbereitet. Bei länderübergrei-
fenden Krisen wie etwa Hochwas-
ser, Terroranschlägen oder einer 
Pandemie steigen die Herausfor-
derungen erheblich, insbesondere 
was die Zusammenarbeit zwischen 
allen Beteiligten angeht.“

Das größte Risiko birgt ein 
flächendeckender Stromausfall
Doch nicht nur Naturkatastrophen 
bergen Risiken für die Bevölke-
rung. Ein besonders kritisches 
Szenario ist ein flächendeckender Auch beim ASBiber kann Stromausfall zur Krise werden.
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„Bildung ist die beste  
Katastrophenvorsorge“
Die Verantwortlichen in Be-
hörden und Hilfsorganisationen 
arbeiten gemeinsam daran, wie 
man die Bevölkerung besser 
auf solche Ausnahmesituatio-
nen vorbereiten kann. Aus Sicht 
von Thomas Mitschke muss mit 
Bildungsangeboten die Selbst-
hilfefähigkeit der Bürger gestärkt 
werden: „Bildung ist die beste 
Katastrophenvorsorge.“ 

In den ASB-Kursen sollen deshalb 
innerhalb der nächsten vier Jahre 
bis zu 90.000 Bürgerinnen und 
Bürger in der Krisenvorsorge aus-
gebildet werden. Der Unterricht ist 
für alle Teilnehmer kostenlos und 
jeder, vom Kita-Kind bis zum Se-
nioren, kann lernen, wie man sich 
auf den Ernstfall vorbereitet. 

Die EHSH-Expertin Sylvia Rohr-
hirsch vom ASB Neu-Ulm freut 
sich, dass der ASB mit dem EHSH-
Programm ein solches Angebot zur 
Krisenvorsorge für die Allgemein-

heit bereitstellt. Die Ausbildungslei-
terin möchte ein Bewusstsein dafür 
schaffen, dass es bei einer Notlage 
um das Handeln jedes Einzelnen 
geht und jeder in der Lage ist, 
wichtige Erste Hilfe zu leisten. „Wir 
in Deutschland verlassen uns sehr 
auf die Behörden und Hilfsorga-
nisationen“, gibt sie zu bedenken. 
„Die Menschen sind es gewohnt, 
dass die Polizei und die Feuerwehr 
ständig erreichbar sind. Doch es 
gibt auch Situationen, etwa bei 
einer Schneekatastrophe, da kann 
die Hilfe nicht gleich vor Ort sein.“ 

Im Notfall zählt: erkennen,  
überlegen und dann handeln
Das Wissen zur Krisenvorsorge 
wird von sogenannten Multi-
plikatoren verbreitet, das sind 
hauptamtliche und ehrenamtliche 
Samariter, die die Durchführenden 
der Module fachlich schulen. Auch 
Sylvia Rohrhirsch ist aufgrund 
ihrer Erfahrung in der weltweiten 
humanitären Katastrophenhilfe 
als Multiplikatorin mit dabei. „Ich 
möchte den Menschen in meinen 

Kursen vermitteln, dass sie bei 
einer Katastrophe nicht in Panik 
verfallen müssen, sondern lernen 
können, überlegt und besonnen zu 
handeln. Man sieht ja momentan 
an den Reaktionen vieler Leute 
während der Corona-Pandemie, 
dass sie nicht wissen, wie sie mit 
einer Ausnahmesituation umge-
hen sollen. Der überstürzte Kauf 
von Toilettenpapier und Nudeln ist 
ein Beispiel dafür“, ergänzt sie. 

Auch Erich Matthis, Geschäfts-
führer des ASB Bad Windsheim, 
engagiert sich seit vielen Jahren 
im Katastrophenschutz und der 
Ersten Hilfe und schult jetzt als 
Multiplikator Schülerinnen und 
Schüler in der Krisenvorsorge. Er 
teilt die Meinung, dass mehr Prä-
vention für den Katastrophenfall 
betrieben werden muss. Mit den 
Kursen könne ein Umdenken in 
der Bevölkerung erreicht wer-
den. „Im Notfall zählt: erkennen, 
überlegen und dann erst handeln. 
Die Prävention ist hier das Wich-
tigste, und das fängt bei Erste-
Hilfe- Themen an. Wer weiß denn 
wirklich, wo die Feuerlöscher in 
der Schule stehen und wie sie zu 
bedienen sind?“, so Matthis.

Bei heftigen Schneefällen kommt schon mal  
die Schnell-Einsatz-Gruppe (SEG) des ASB 
zum Einsatz. Jeder Einzelne kann aber für 
solche Situationen bereits vorsorgen.
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dafür, wie wichtig und sensibel 
ihre eigene Haut ist und was sie 
alles spüren können. Auch das 
Erkennen eines Notfalls und das 
Absetzen eines Notrufs sowie die 
Versorgung kleiner Verletzungen 
gehören zum Lernprogramm. Nach 
erfolgreich absolviertem Lehrgang 
erhält jedes Kind eine Urkunde, 
illustriert mit dem ASBiber, sowie 
einen Pflasterführerschein. 

Den Kindern und Jugendlichen 
machen die Kurse Spaß. Beson-
ders gerne diskutieren sie darüber, 

Um den Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern die Krisenvorsorge mög-
lichst realitätsnah zu vermitteln, 
lernen sie, Notfallvorräte selbst zu 
packen und einfache Wunden und 
Verbrennungen zu versorgen. Bei 
der Inszenierung einer Notsitua-
tion üben sie, einen kühlen Kopf 
zu bewahren und eine Überlebens-
strategie zu entwickeln. Fragen 
wie „Was kann ich Essbares in der 
Natur finden?“ werden ebenso 
diskutiert wie: „Wie komme ich an 
Trinkwasser, wenn der Strom für 
mehrere Tage ausfällt?“

Erste Hilfe kinderleicht erklärt
Bei den Kursen für Kinder ste-
hen Spiele mit dem ASBiber, dem 
Maskottchen des Projekts, im 
Mittelpunkt. Die Jüngsten gehen 
bei einer Schnitzeljagd durch die 
Kita auf die Suche nach Verband-
materialien oder üben die eigene 
Körperwahrnehmung auf spie-
lerische Weise, zum Beispiel mit 
einer „Pizzamassage“. Sie finden 
sich dabei zu Pärchen zusammen 
und belegen durch Klopfen und 
Kneten ihren „Pizzapartner“. So 
bekommen die Kleinen ein Gespür 

„Ich möchte  

Menschen vermitteln, 

dass sie bei einer  

Katastrophe nicht in 

Panik verfallen müssen.“

- SYLVIA ROHRHIRSCH,
EHSH-MULTIPLIKATORIN -

welche Katastrophen am ehesten 
passieren könnten und was im Not-
fall zu tun wäre, bis professionelle 
Hilfe eintrifft. Erich Matthis freut 
sich darüber: „Den Kindern soll in 
den Kursen verständlich erklärt 
werden, dass EHSH genau dann ge-
braucht wird, wenn sie eben nicht 
mehr ins Internet gehen können, 
um dort nachzuschauen, wie eine 
Wunde versorgt wird.“ 

Sie lernen beispielsweise auch, 
selbst eine Brandwunde mit Frisch-
haltefolie zuzudecken. Beim Ver-
arzten von Wunden bringen Kinder 
viele eigene Ideen mit ein und zei-
gen sich erfinderisch, nutzen auch 
mal Mütze und Schal als Verband-
material für einen Kopfverband. 

Mit dem bundesweiten EHSH-
Programm wird die Anzahl der 
Ersthelfer erhöht, die Bevölke-
rung für Notlagen sensibilisiert 
und die Hilfsbereitschaft gestärkt. 
Jeder Mensch kann Erste Hilfe 
lernen und so dazu beitragen, dass 
Deutschlands Bevölkerung besser 
auf kommende Katastrophen vor-
bereitet ist. 

K. MÜLLER & M. WINDFELDER

Schon Kinder lassen sich spielerisch für Erste Hilfe begeistern.

74 / 2020 ASB Magazin



I m Rahmen einer gemeinsamen 
Klausurtagung trafen sich der 

ASB-Bundesvorstand, das Prä-
sidium, ASB-Landesvorsitzende 
sowie Landesgeschäftsführun-
gen, Bundesgeschäftsführung 
und die Abteilungsleitungen der 
Bundesgeschäftsstellen vom 
25. bis 27. September 2020 in 
Potsdam, um wichtige Zukunfts-
themen zu erörtern.

Denn eines ist gewiss: Das Leben, 
wie wir es bisher kennen, wurde 
in diesem Jahr komplett auf den 
Kopf gestellt. Die Corona-Pan-
demie hat Deutschland und den 
Rest der Welt fest im Griff. Sie 
stellt die Gesellschaft, Politik und 

Offen für Innovationen  
und Veränderungen
ASB-Bundes- und -Landesverbände bei gemeinsamer Klausurtagung

Unternehmen vor ungeahnte 
Herausforderungen. Auch der ASB 
als großer Hilfs- und Wohlfahrts-
verband hat sich mit den Folgen 
des Covid-19-Virus auseinander-
setzen müssen und sich in vielen 
seiner Tätigkeitsfelder, wie in der 
Pflege oder dem Rettungsdienst, 
den neuen Umständen ange-
passt. Strenge Hygienekonzepte, 
Besuchsverbote oder Kontakt-
beschränkungen haben enorme 
Auswirkungen auf die Arbeit des 
Verbandes. 

Daneben wird sich der ASB auch 
stärker Themen wie dem Fach-
kräftemangel vor allem in der 
Pflege, Populismus und Hetze 

im politischen Umfeld, sozialem 
Wettbewerb sowie Digitalisierung 
und Nachhaltigkeit stellen. Darü-
ber waren sich die Teilnehmer der 
Klausurtagung einig. Man muss 
das Rad nicht neu erfinden und 
kann von vorhandenem Wissen 
im Gesamtverband profitieren, um 
die gesteckten Ziele anzugehen – 
so der einheitliche Tenor. 

Der ASB macht’s vor
Der ASB sieht sich als bunten, 
vielfältigen Verband mit einer 
sozialen Verantwortung. Derzeit 
wird der ASB noch zu einseitig als 
Blaulichtorganisation wahrgenom-
men. Es muss stärker Nachwuchs 
generiert, das Ehrenamt aufgewer-
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als auch hinsichtlich der Betreuung 
geflüchteter Menschen auf dem 
Weg (zum Beispiel in Griechenlands 
Flüchtlingscamps). Dazu gehört die 
Hilfe zur Selbsthilfe vor Ort, damit es 
zukünftig weniger Gründe für Men-
schen gibt, überhaupt aus ihrem 
Heimatland zu flüchten.

Und: Gegenüber dem Gesetzgeber 
und der Bundesregierung werden 
wir uns verstärkt dafür einsetzen, 
dass die Einsatzbedingungen für 
Ehrenamtliche und Freiwillige 
verbessert werden. 

2. Welche Schritte müssen dafür 
unternommen werden?
Verstärkt wird unsere breite inner-
verbandliche Diskussion über die 
notwendigen Schritte, um mit 
allen Ebenen gemeinsam ans Ziel 
zu kommen. 

Wir wollen über den Tellerrand 
hinausgucken, dazu gehört ein 
ständiger Austausch mit externen 
relevanten Gruppen – wie Ent-
wicklungshelfern, Kommunen 
und Gewerkschaften –, um Lösun-
gen zu finden, die die Menschen 
wirklich brauchen.

3. Was zeichnet den ASB seit 
jeher aus und wo soll sich auch 
nichts ändern? 
Ein wichtiges Merkmal ist die Viel-
falt im ASB. Unsere Gliederungen 
orientieren sich mit vielfältigen Ak-
tivitäten und Angeboten am Bedarf 
der Menschen und an der Hilfe, die 
vor Ort jeweils notwendig ist. 

Auch seine klare Haltung zeich-
net den ASB aus. Wir helfen allen 
Menschen, so steht es in unserer 
Satzung und danach handeln wir. 
Das wird sich zukünftig nicht än-
dern. Aber wir bieten denjenigen 
konsequent die Stirn, die unsere 
Gesellschaft spalten wollen. 

ermöglichen, sind weitere wichtige 
Themenfelder, denen sich der ASB 
vorrangig widmen möchte. 

Mit dem ASB-Bundesvorsitzenden 
Knut Fleckenstein haben wir über 
die Ziele und die Marschrichtung 
des ASB Deutschland gesprochen.
 
1. Welche Schwerpunkte prägen 
die Arbeit des ASB in den nächs-
ten fünf Jahren?
Wir haben die Herausforderung 
der Digitalisierung angenommen 
und werden unser Konzept zur 
Inklusion weiter ausbauen, damit 
niemand zurückgelassen wird in 
unserer Gesellschaft. 

Auch das Thema Migration wird uns 
weiter beschäftigen, sowohl bezüg-
lich der Integration in Deutschland 

tet und als wichtiges gesellschaftli-
ches Thema implementiert wer-
den. Die Marke ASB muss stärker 
gelebt und auch nach außen trans-
portiert werden. Mit bundesweiten 
Kampagnen kann beispielsweise 
der Blick auf den ASB gelenkt und 
sein breites Portfolio bekannter 
werden. 

Neben einer nachhaltigen und 
klimafreundlichen Unternehmens-
führung müssen sozialraumorien-
tierte Angebote ausgebaut und En-
gagementmöglichkeiten vielfältig 
und zeitlich flexibel gestaltet wer-
den. Verantwortung für Menschen 
in Not durch die Bekämpfung von 
Fluchtursachen zu übernehmen, 
humanitäre Hilfe zu leisten und 
die soziale Teilhabe durch Integra-
tionsangebote für Geflüchtete zu 

N. KOBERSTEIN & A. VALENTINO
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D ie Corona-Pandemie hält die 
Welt in Atem. Während hier-

zulande wieder schärfere Maß-
nahmen zur Bekämpfung des 
Virus diskutiert werden, kämpft 
ein kleiner Staat in Afrika gegen 
eine weitere Katastrophe. 

Im Niger ließen heftige und lang 
anhaltende Regenfälle im Au-
gust und September die Pegel des 
gleichnamigen Flusses vielerorts 
stark ansteigen. Im gesamten Land 
hat der Wasserspiegel Höchstwerte 
erreicht. Am Ende hielten zwei 
Dämme den Wassermassen nicht 
mehr stand. Sie brachen und über-
schwemmten eine Region, in der 
mehr als 48.000 Menschen leben. 
Über 7.000 Häuser wurden durch 
das Hochwasser zerstört. Viele 

Fehlende Dämme, versandeter Fluss
Immer wieder kommt es zu Hochwasser-Katastrophen im Niger

Felder wurden komplett überflutet 
und wichtige, lebensnotwendige 
Nahrungsmittel wie Reis, Gemüse 
und Kräuter einfach weggespült.

Die gesamte Reisernte vernichtet
Abdoulaye ist einer von Tau-
senden Betroffenen. Er lebt mit 
seinen neun Kindern in der über-
fluteten Region. Der Reisbauer ist 
aufgrund der aktuellen Situation 
schier verzweifelt. „Ich habe alles 
verloren“, berichtet der 58-Jährige 
unter Tränen. „Mein Haus ist ein-
gestürzt. Meine gesamte Reisernte 
wurde vernichtet.“ Dem Reis-
bauern ist seine Hoffnungslosigkeit 
anzusehen. Er habe in diesem Jahr 
über 150.000 Franc de la Com-
munauté Financière d’Afrique, die 
Währung in Niger, in die Bearbei-

tung seines Feldes investiert. Das 
sind zirka 230 Euro. „Das ist die 
Hälfte meines Jahresverdienstes“, 
erzählt der Reisbauer. 

In „normalen“ Zeiten erntet Ab-
doulaye 64 Säcke Reis im Jahr. Mit 
den Einnahmen aus dem Verkauf 
kann er seine zehnköpfige Familie 
gut ernähren. Auch in diesem Jahr 
hat er einen Teil seines Verkaufs-
erlöses wieder in die Aufbereitung 
seines Feldes gesteckt: „Pflügen, 
sähen, Unkraut jäten, Dünger kau-
fen – das kostet alles Geld“, betont 
der Familienvater. Doch diesmal 
hat das Wasser alles weggespült. 

Ein Leben ist derzeit in der vom 
Hochwasser betroffenen Region 
nicht möglich. Die Regierung ließ 
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Betroffenen wie Hawa ist jedoch 
nichts geblieben. Sie wurden not-
dürftig in der Schule der Gemein-
de untergebracht. Eigentlich sollte 
am 1. Oktober die Schule wieder 
beginnen. Doch solange die vom 
Hochwasser Betroffenen weiter in 
den Klassenzimmern leben, bleibt 
sie für den Unterricht geschlossen. 
„Mein Sohn Ali ist in der sechsten 
Klasse“, erzählt Hawa. „Ich glaube 
nicht, dass er dieses Jahr zur Schu-
le gehen kann.“ 

Besonders dramatisch in diesem 
Jahr: In der Region ist eine noch 
nie dagewesene Malaria-Epidemie  
 ausgebrochen. 30 Prozent der vom 
Hochwasser Betroffenen haben sich 
mit dem Malaria-Virus infiziert. 
Es fehlt jedoch an Medikamenten 
und Ärzten, um die Menschen in 
der Region umfassend gegen das 
Tropenfieber zu behandeln. 

Harouna weiß: „Wir müssen 
schon vor einer Katastrophe aktiv 
werden und die Umgebung den 
Naturgegebenheiten anpassen.“ 
Dazu gehört nicht nur das Errich-
ten von Dämmen, sondern auch 
die Entsandung des Flusses und 
der Bau stabiler Häuser. Die Hälfte 
der Bevölkerung sei wiederholt 
von Hochwasser betroffen, ergänzt 
Harouna. 

Auch für Hawa ist die diesjäh-
rige Katastrophe nicht neu. Die 
junge Mutter zweier Kinder erlebt 
bereits zum zweiten Mal eine 
solche Tragödie. „Wir lebten in 
einem Mietshaus mit fünf ande-
ren Familien. Doch jetzt hat das 
Wasser unser Zuhause komplett 
zerstört. Wir wissen nicht, wo wir 
hingehen sollen.“ Aus der 30-jäh-
rigen Witwe spricht pure Verzweif-
lung. Derzeit siedelt die Regierung 
Hauseigentümer kurzerhand um, 
damit sie wenigstens zukünftig 
vor Hochwasser geschützt sind. 
Sie haben ein Stück Land außer-
halb des Risikogebietes erhalten. 

die betroffenen Gebiete evakuie-
ren. Ein Großteil der Bevölkerung 
wurde in Schulen untergebracht, 
die während der Sommerferien 
nicht genutzt wurden. 

Vor Katastrophen aktiv werden
Immer wieder kommt es in ver-
schiedenen Teilen des Landes zu 
solchen Hochwasser-Katastro-
phen. „Jedes Jahr werden zahlrei-
che Häuser zerstört und die Ernten 
der Felder weggespült“, berichtet 
Harouna vom Arbeiter-Samariter- 
Bund Niger. Statt in fehlende Eva-
kuierungskanäle für das Wasser zu 
investieren oder den Bau bezie-
hungsweise die Instandhaltung 
von Dämmen voranzutreiben, gibt 
die Regierung Tausende von Euro 
aus, um die Betroffenen nach 
der Katastrophe zu unterstützen. 
Verständnislos schüttelt Harouna  
den Kopf. Derzeit ist die ASB-Part-
nerorganisation damit beschäftigt, 
Matten und Seife sowie Reis, Nu-
deln und Öl an über 250 Haushal-
te aus dem Überschwemmungsge-
biet zu verteilen. 

NADINE KOBERSTEIN

Derzeit verteilt der ASB Matten und Seife sowie Reis, Nudeln und Öl an über 250 Haushalte aus dem  
Überschwemmungsgebiet.
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zu glauben, angesichts der plau-
dernden Runde. „Beim Hunde-
besuch blühen Senioren auf, 
sind unbefangener als Menschen 
gegenüber, auch Demenzkranke.“

Kostenlose Besuche in den  
Einrichtungen
Das ist auch der herzlichen Art 
von Ulanis Frauchen Angelika 
Schlüter zu verdanken. Lange 
hatte sie ihre demente Mutter 
gepflegt und dafür ihre Arbeits-
zeit als Sonderpädagogin halbiert. 
„Nach dem Tod meiner Mutter 
hatte ich wieder mehr Zeit. Alle 
waren immer von Ulani begeistert: 
so ein toller, weicher Hund!“ Da 
hatte sie eine Idee. Sie schlug dem 
ASB Lüneburg vor, gemeinsam 
eine ehrenamtliche Besuchshun-
destaffel aufzubauen. 

Geschäftsführer Harald Kreft 
unterstützte sie. Angelika Schlüter 
besuchte Kurse, ließ Ulani prüfen, 
begleitete andere Staffeln. In ihrem 

Niedersachsen

Andreas Simons Pippa bleibt cool, selbst als 
Rudolf Michaelsen und andere hektisch auf den 
Goldendoodle zurennen.

Monty und Monika Müller besuchen seit der  
Hundeprüfung Senioren in Bleckede.

Auch Apollo darf jetzt „Einsatzkleidung“ tragen. 
Zum Glück ist bald Größe XS verfügbar.

Samariter auf vier Pfoten
Dritte niedersächsische ASB-Besuchshundestaffel gegründet

halbe Stunde in die ASB-Tages-
pflege-Einrichtung kommt. Sieben 
Tagesgäste bilden einen Stuhlkreis, 
streicheln sie und verwöhnen sie 
mit Leckerchen. Ihr Repertoire 
umfasst auch Kunststückchen 
oder das Erschnüffeln versteck-
ter Leckerlis. Frauchen Angelika 
Schlüter zeigt Fotos: Ulani mit 
ihrem zweiten Hund. Christine M. 
erzählt: „Ich liebe Tiere und hatte 
immer welche. Ich töte keines 
und trage Spinnen ins Freie!“ 
Maria R. (87) konnte wegen ihrer 
Berufstätigkeit keinen Hund hal-
ten. „Und als Rentnerin kann ich 
nicht darauf bauen, dass es mir 
immer gut geht. Daher finde ich es 
gut, dass man sich hier einen Hund 
,ausleihen‘ kann.“ Betreuungs-
kraft Gabi Kiehl erklärt ein kleines 
Wunder: „Die meisten unserer 
Gäste sind sonst sehr ruhig.“ Kaum 

D er beste Freund des Men-
schen“ – so werden Hunde 

oft genannt. Der Kontakt kann 
allerlei Positives bewirken, ins-
besondere für Senioren, Kinder 
oder für Menschen mit Behinde-
rung oder psychischen Proble-
men. ASB-Besuchshunde sind 
seit Jahren in Heimen oder Kitas 
in und um Göttingen sowie im 
Landkreis Helmstedt zu Gast. 
Künftig können auch Einrichtun-
gen in den Landkreisen Lüne-
burg und Uelzen vierbeinige 
Samariter einladen.

Wenn Ulani ihr ASB-Hundehals-
tuch trägt, weiß sie, dass sie jetzt 
im Dienst ist. „Komm zu Oma!“ 
Christine M. knuddelt den flau-
schigen Elo, so heißt die Rasse. Die 
84-Jährige ist hingerissen, wenn 
die Hündin monatlich für eine 

Bild: ASB/J. Schiller

Bilder: Udo Sierks
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Talent, sodass alle lachen müssen. 
Jetzt ist er eine stürzende Person. 
Erst soll er regungslos liegen blei-
ben. Monty schnüffelt – und legt 
sich gleich dazu! Dann soll Rudolf 
zappeln und fuchtelnd und schrei-
end weglaufen. Monty guckt nur 
verwundert und steht ruhig auf. 
Wird vielleicht ein scheppernder 
Blechnapf ihn aus der Ruhe brin-
gen? Monika Müller führt ihn an 
der Teststation vorbei. Mit Schma-
ckes fliegt der Napf auf eine Kiste. 
Doch Monty guckt nur neugierig, ob 
etwas Leckeres darin ist. Am Ende 
haben alle bestanden und freuen 
sich darauf, dass Einrichtungen 
sich melden. Momentan können 
Einladungen aus den Landkreisen 
Lüneburg und Uelzen angenommen 
werden. Interesse? Wenden Sie sich 
einfach an den ASB Lüneburg  unter 
04131/2 08 660.

besondere Beeinflussung durch ihre 
Hundeführer, anhand von zwölf 
Aufgaben gutes Sozialverhalten be-
weisen. Verhält sich der Vierbeiner 
unbefangen gegenüber Fremden? 
Wie reagiert er, wenn er mit unge-
wohnten optischen Eindrücken be-
ziehungsweise Geräuschen oder mit 
intensiven Berührungen überrascht 
wird? Bleibt er beim Füttern aus der 
Hand brav, wenn diese weggezogen 
wird? Und wie verträgt er sich mit 
anderen Hunden?

Mischling Monty ist dran. Monika 
Müller aus Bleckede hat ihn vor 
zwei Jahren von Tierschützern 
aus Rumänien bekommen, macht 
schon Hundesport mit ihm. An-
dere Teilnehmer übernehmen die 
Stationen mit den Aufgaben. Auch 
Angelika Schlüters Mann Rudolf 
Michaelsen spielt mehrere Rollen 
und zeigt dabei schauspielerisches 

Arbeiter-Samariter-Bund Landesverband Niedersachsen e. V.

Hans-Theismann-Weg 1 | 30966 Hemmingen | 05101/9 29 60 | info@asb-niedersachsen.org

Konzept bedachte sie alle Aspekte 
der geplanten Besuche durch einen 
oder zwei Hunde, inklusive Hygie-
ne. Die Treffen sind für die Einrich-
tungen kostenlos, egal, ob es solche 
des ASB oder externe sind. Neben 
Gruppen können auch Einzelperso-
nen besucht werden, zum Beispiel 
drei Heimbewohner für je 10 bis 
15 Minuten.

Über das Internet und Aushänge in 
tierärztlichen Praxen fand Angelika 
Schlüter schnell Mitstreiterinnen 
und Mitstreiter, die sich gemein-
sam mit ihren Tieren engagieren 
möchten. Zu den Voraussetzungen 
zählen terminliche Verlässlich-
keit, ein Erste-Hilfe-Lehrgang, 
Volljährigkeit – und ein freundli-
ches, aufgeschlossenes Wesen. Die 
Hunde müssen gesund, gepflegt 
und Menschen zugewandt sein. Im 
Februar begann sie, ein gutes Dut-
zend Hundehalter zu schulen. Nach 
einer Corona-Zwangspause ging es 
im Sommer mit den Treffen weiter.

Eignungsprüfung  
für die Hunde
Ortswechsel: der Platz des Schäfer-
hundvereins in Deutsch Evern, 
einen Monat später. Es wird auf-
regend: Die Eignungsprüfung muss 
bestanden werden, sonst darf ein 
Hund keine Einrichtung betreten. 
Werden es alle der hoch motivierten 
Mensch-Hund-Teams in die Staffel 
schaffen? Geschult hatte Angeli-
ka Schlüter ja nur die Menschen, 
die Hunde wurden nicht trainiert. 
Trotzdem müssen sie jetzt, ohne 

Angelika Schlüter (Mitte) und ihre Hündin Ulani mit Tagesgast Christine M.

ANNEGRET DROBA

Bild: ASB/A. Droba
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W ald, Berglandschaft und 
grüne Wiesen, soweit das 

Auge reicht: Der Trainingsplatz 
der ASB-Rettungshundestaffel 
Ostthüringen befindet sich in 
einer idyllischen Lage im Thü-
ringer Vogtland. Hier auf dem 
Sportplatz in Arnsgrün trainiert 
die 17-jährige Leona Strauß mit 
ihrer Hündin Luna für die kom-
menden Rettungshundeeinsätze. 

Leona ist seit ihrer bestandenen 
Prüfung im September die jüngste 
Rettungshundestaffelführerin des 

ASB in ganz Deutschland. „Luna 
und ich, wir sind ein gutes Team“, 
sagt die junge Schülerin aus Gera 
und streichelt ihrer Luna liebevoll 
über die schwarzen Ohren. 

Sie und Luna schlossen die 
ASB-Rettungshundeprüfung als 
Prüfungsbeste von sieben Teil-
nehmern ab. Stolz erzählt sie: „Wir 
haben viel trainiert und auf unser 
Ziel hingearbeitet und jetzt haben 
wir als Prüfungsbeste bestanden. 
Luna war die Schnellste, sie ist 
einfach ein erfahrener Hund.“ Die 

Leona und Luna im Einsatz
17-jährige Thüringerin ist jüngste Rettungshundestaffelführerin beim ASB

Arbeit mit den Rettungshunden 
wurde Leona in die Wiege gelegt, 
denn seit ihrem achten Lebensjahr 
begleitet sie ihren Vater regel-
mäßig bei den Trainings mit den 
Hunden. 2013 bekam sie dann 
ihren ersten eigenen Hund: Luna, 
eine hübsche und freundliche 
Australian- Shepherd-Dame.  

Leona liegt ihr Ehrenamt  
am Herzen
Leona liegt ihr Ehrenamt bei der 
Rettungshundestaffel sehr am 
Herzen, deshalb trainiert sie mit 
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Vermisstensuche besteht. Leona 
und Luna hatten nur 20 Minuten 
Zeit, um drei vermisste Personen 
im Wald zu finden. Von der Suche 
bis hin zur Ersten Hilfe und der 
Durchgabe von Koordinaten wird 
den Prüflingen alles abverlangt. 
Keine einfache Aufgabe, das findet 
auch Leonas Ausbilderin Anke 
Schneider, die sich sehr über die 
Leistung gefreut hat. „Leona hat 
das super gemacht, sie war über-
haupt nicht aufgeregt, sondern ist 
ganz ruhig geblieben“, berichtet 
Anke Schneider. „Sie hat alles rich-
tig gemacht, und das war wirklich 
sehr schön zu sehen.“

Die ASB-Rettungshundestaffel 
Ostthüringen feiert dieses Jahr ihr 
zehnjähriges Jubiläum. Aktuell 
besteht sie aus 22 Mitgliedern und 
17 Hunden. Sechs geprüfte Teams 
sind einsatzfähig und werden 
sowohl aus Thüringen als auch aus 
Sachsen kontaktiert, sobald eine 
Vermisstensuche losgehen soll. 
Im Jahr 2020 hatte die Rettungs-
hundestaffel Ostthüringen bereits 
29 Einsätze, bei den Vermissten 
handelte es sich um ältere Men-
schen oder Suizidgefährdete. Ein-
sätze, die für Leona sowohl span-
nend als auch nervenaufreibend 
sind. „Stellen Sie sich vor:  

den anderen Bereichen wie dem 
Sanitätsdienst lernt man, dass man 
im Notfall zusammen funktionie-
ren muss“, erzählt sie begeistert. 
Auf die gemeinsame Prüfung ha-
ben sich Leona und Luna intensiv 
vorbereitet. 

Die Prüfungsordnung als ASB-
Rettungshundeführerin sieht drei 
Teile vor, einem theoretischen und 
zwei praktischen. 

Die Prüfung ist eine große  
Herausforderung
Die größte Herausforderung für die 
beiden war dabei der dritte Prü-
fungsteil, der aus der eigentlichen 

ihrem Hund zwei bis dreimal die 
Woche, um in Form zu bleiben. 
Für Leona, die nächstes Jahr ihr 
Abitur machen möchte, ist es eine 
große Herausforderung, Schule 
und Ehrenamt unter einen Hut zu 
bekommen. 

Das Engagement, das sowohl Leona 
als auch die anderen Rettungshun-
deführer mit ihrem Ehrenamt an 
den Tag legen, weiß auch ihr Vater 
und Leiter der ASB-Rettungstun-
destaffel Ostthüringen Dirk Strauß 
sehr zu schätzen. „Das ist schon 
mehr als nur ein Hobby“, meint 
er. „Das braucht ein bestimmtes 
Durchhaltevermögen, um da am 
Ball zu bleiben.“ Denn zu den Trai-
nings kommen zahlreiche andere 
Termine hinzu: Fotoshootings, Not-
falleinsätze, Erste-Hilfe-Weiterbil-
dungen und auch Übungen zusam-
men mit anderen ASB-Einheiten 
wie dem Katastrophenschutz. 

Die gemeinsamen Trainings ge-
fallen Leona besonders gut. „Beim 
ASB gehört man zum Gesamten 
dazu, gerade bei den Übungen mit 

„Es braucht Durch-

haltevermögen, um am 

Ball zu bleiben. “

- DIRK STRAUSS,  
LEITER DER ASB-RETTUNGSHUNDESTAFFEL  

OSTTHÜRINGEN -

Oben: Leona und Luna beim Trainieren der Flächensuche im Wald.
Rechts: Luna nimmt Fährte auf und findet den Vermissten.
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Es ist Nacht, alles ist dunkel, und 
man sucht einen älteren Menschen 
oder einen Suizidgefährdeten, der 
schon seit ein paar Tagen als ver-
misst gilt, das geht mir schon sehr 
nah”, erzählt Leona. Momentan 
darf Leona allerdings noch nicht 
ohne Begleitung durch ihren Vater 
in den Einsatz gehen. Erst nach 
ihrer Volljährigkeit darf sie alleine 
mit Luna auf die Suche nach Ver-
missten gehen.

Leona und Luna wurden von der 
ASB-Rettungshundestaffel Ost-
thüringen nach dem Prinzip der 
Flächensuche ausgebildet. Bei der 
Flächensuche laufen die Hunde 
frei das Gebiet ab und suchen nach 
allen menschlichen Gerüchen, die 
sie wahrnehmen können. „Des-
halb ist es auch so wichtig, immer 
gegen den Wind zu arbeiten“, 
erklärt Luna. „Die Hunde sollen 
den Geruch direkt in die Nase be-
kommen und die menschlichen 
Partikel suchen. So nähern sie 
sich immer mehr der vermissten 

Person und am Ende ist das dann 
nur noch Feinarbeit.“ Wenn die 
Suchhunde die vermisste Person 
gefunden haben, „verbellen“ sie 
so lange, bis der Teampartner die 
Stelle gefunden hat.

Eine Hundenase ist sehr sensibel
Leona erzählt, dass die Einsät-
ze nur in Zusammenarbeit von 
Mensch und Hund funktionieren. 
Denn eine sensible Hundenase 
finde einen Menschen schneller 
als der Mensch selbst. „Gerade das 
Riechen – die Hunde laufen nicht 
durch den Wald und schauen, wo 
ist die Person, sondern die riechen 
das alles und das natürlich auch in 
der Dunkelheit“, berichtet Leona. 
Dass die junge Hundeführerin auf 
die Mitarbeit von Luna angewie-
sen ist, zeigt auch einer der letzten 
Einsätze der Rettungshundestaffel 
Ostthüringen. 

Ein älterer Mann wurde in Thü-
ringen als vermisst gemeldet, die 
Rettungshundestaffel Ostthürin- MAREN WINDFELDER

gen sofort alarmiert. Niemand 
war davon ausgegangen, dass der 
Mann es auf einen Berg hoch ge-
schafft hatte. Hubschrauber, die 
mit Wärmekamera nach dem Ver-
missten suchten, hatten den Such-
teams weitergegeben, dass der 
Mann nicht auf dem Berg sei. Die 
Hunde jedoch drängten da rauf, 
den Gipfel zu erklimmen, und fan-
den den Vermissten schließlich auf 
dem Kamm des Berges sitzend. 

„Man muss einfach miteinander 
funktionieren, und das klappt bei 
Luna und mir. Luna verlässt sich 
auf mich und ich mich auf sie“, 
meint Leona liebevoll. Auch wenn 
sie nach dem Abitur gerne studie-
ren möchte, möchte die engagierte 
Ehrenamtlerin auf jeden Fall wei-
terhin als Rettungshundeführerin 
im Einsatz sein. „Es gibt ja auch 
Rettungshundestaffeln in Leipzig 
oder Dresden“, erzählt sie. „Da 
können Luna und ich dann auch 
weiter im Einsatz bleiben.“

Leona und ihre Ausbilderin Anke Schneider auf dem Trainingsplatz der  
ASB-Rettungshundestaffel Ostthüringen.
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A uch in diesem Jahr wird 
am 5. Dezember mit dem 

Internationalen Tag des Ehren-
amts weltweit das freiwillige 
Engagement geehrt. Das ist ein 
guter Anlass, mit ASB-Präsident 
Franz Müntefering über die neue 
Ehrenamtsstiftung der Bundes-
regierung und sein Amt im Stif-
tungsrat zu sprechen, wo er auch 
die Interessen des ASB vertritt. 

 Herr Müntefering, Sie vertre-  
 ten den ASB in der neu  
 gegründeten „Deutschen  
 Stiftung für  Engagement und  
 Ehrenamt“ . Was sind aus  
 Ihrer Sicht deren wichtigste  
 Aufgaben und Ziele? 

Der Deutsche Bundestag hat An-
fang 2020 die gesetzlichen Grund-
lagen für diese Stiftung geschaffen 
und auch 20 Mio. Euro für dieses 
Startjahr vorgesehen. Seit Juli 
2020 arbeitet die Stiftung, sie hat 
ihren Sitz in Mecklenburg-Vor-
pommern. Schwerpunkte ihrer 
Arbeit sollen die Digitalisierung, 
Nachwuchsgewinnung und Förde-
rung des Ehrenamtes und zivil-
gesellschaftlichen Engagements in 
strukturschwachen und ländlichen 
Räumen sein. 

Ich habe in einem ersten Vor-
gespräch zugesagt, die gemein-
samen Interessen der beteiligten 
Hilfsorganisationen einzubringen 
und die anderen Mitglieder dieser 
Gruppe rechtzeitig und gründlich 
über den Fortgang der Arbeit im 
Stiftungsrat zu informieren. Wir 

sind also im Anfangsstadium. Auf-
gaben und Ziele ergeben sich aus 
dem Satzungstext. Der ASB-Bun-
desvorstand wird von mir über 
Stiftungsrats-Initiativen fortlau-
fend informiert.

 Welche Rolle spielt der ASB 
 als beteiligte Hilfs- und  
 Wohlfahrtsorganisation? 

Zusammen mit der DLRG, dem 
Deutschen Feuerwehrverband, 
den Johannitern und den Malte-

„Mehr Rückenwind fürs  
Ehrenamt, das wäre gut“
Franz Müntefering vertritt den ASB in neuem Stiftungsrat

sern wollen wir als ASB die Be-
deutung des vielfältigen zivilgesell-
schaftlichen und ehrenamtlichen 
Engagements unterstreichen und 
versuchen, ihm neue und zeitge-
mäße Impulse zu geben. 

Hinweise auf gute Beispiele, An-
regungen und auch auf diesbezüg-
liche Probleme nehme ich gerne 
an. Wir sind uns bewusst, dass 
die optimale Lösung in einer gut 
organisierten Zusammenarbeit von 
Hauptamtlichen und Ehren-
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die unter 65. Und ja, gesellschaft-
lich engagiert und aktiv bleiben, 
das hilft auch beim eigenen Älter-
werden. Win-win also.

 Fast 90.000 Kinder und Ju-  
 gendliche engagieren sich  
 beim ASB in der ASJ,  
 Tausende bei den Freiwilli-   
 endiensten FSJ und BFD.  
 Wie kann die Motivation  
 junger Menschen gefördert  
 werden, damit sie dem  
 Verband auch langfristig  
 verbunden bleiben? 

Wir haben da Erfahrungen und fan-
gen nicht bei null an. Aber etwas 
besorgt sein müssen wir schon, 
angesichts der demografischen 
Zahlen. So manche und so mancher 
sind über das Ehrenamt den Aufga-
ben nahegekommen und so irgend-
wann Hauptberufler geworden. 

Der Nachwuchs, auch im Ehren-
amt, braucht Impulse und Motiva-
tion. Zuerst – wie es die Satzung 
der Stiftung ja auch vorsieht – in 
den kommunalen Örtlichkeiten, 
die nicht vor Lebendigkeit und 
Zukunftsvisionen strotzen. Worte 
allein reichen da allerdings nicht, 
das muss systematisch forciert 
werden. Wir müssen uns um mög-
lichen Nachwuchs kümmern. Das 
gilt auch für junge Frauen. Und 
auch für junge Menschen, deren 
Familien ursprünglich in anderen 
Ländern lebten.

„verdient“? Ich bin sicher: Helfen 
und sich helfen lassen – das ist der 
zentrale Grundsatz menschlichen 
Miteinanders.

Ob wir als ASB und wir als Indivi-
duen diesem großen Anspruch im-
mer gerecht werden, will ich nicht 
bewerten. Nicht alles gelingt. Aber 
wir können selbstbewusst sagen: 
Wir wollen das. Es ist unser Ziel.

 Die Menschen werden immer  
 älter. Wie wichtig ist das ehren- 
 amtliche beziehungsweise  
 bürgerschaftliche Engagement  
 von Senioren? 

Ja, die individuelle Lebens-
erwartung ist auf rund 80 Jahre 
(Männer) und 83 Jahre (Frauen) 
gestiegen und steigt weiter. Be-
sonders starke Kohorten (Geburts-
jahre 1950 bis 1964) wachsen jetzt 
ins Rentenalter. Die meisten recht 
gesund und selbstbestimmt. Viele 
auch gesellschaftlich engagiert. 
Das ist auch gut und nützlich so; 
das Grundgesetz gilt nicht nur für 

amtlichkeit liegt. Auch dazu sind 
Hinweise nützlich. Wissen und Er-
fahrung und Können und Sponta-
nität und Einsatzbereitschaft, alles 
ist wichtig.

 Seit über sieben Jahren sind  
 Sie Präsident des ASB – ein  
 Ehrenamt, bei dem Sie sich  
 stets mit viel Herzblut ein-  
 bringen und zahlreichen Men-  
 schen im ASB begegnen.  
 Was ist Ihrer Meinung nach  
 typisch für das Engagement  
 der Samariter? 

„Wir helfen hier und jetzt.“ – das 
ist ernst gemeint. Darin kommt 
sympathische Hilfsbereitschaft 
zum Ausdruck, aber auch die 
grundsätzliche Anerkennung der 
Gleichwertigkeit aller Menschen. 
Und das entspricht dem zentralen 
Wert demokratischen Handelns. 
Bevor wir helfen, fragen und be-
werten wir nicht: Wer bist du? 
Was denkst du? Was glaubst du? 
Welche Staatsangehörigkeit hast 
du? Wie alt bist du? Hast du Hilfe 

„Der Nachwuchs, 

auch im Ehrenamt, 

braucht Impulse und 

Motivation. “
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zeugt: Helfen ist nötig. Helfen ist gut.
Selbst wenn dann welche auf-
springen und sich über sogenann-
te Gutmenschen mokieren. Die 
Ehrenamtler und alle zivilgesell-
schaftlich Engagierten wissen: Sie 
haben recht. Die Häme trifft sie 
nicht. Blamieren kann man nie 
andere, nur sich selbst. Am besten 
aber, wir sagen: Kommt, wir ha-
ken uns unter. Macht mit. Wes-
halb nicht helfen und Gutes tun? 
Egoistische Ich-AGs gibt es doch 
schon längst genug. Wir wissen es 
besser.

Und wir müssen die Aktiven auch 
stützen. Auch wenn es mal nicht 
so klappt oder wenn es Ärger gibt 
untereinander oder in der Sa-
che. Es bleibt wahr: Die, die sich 
anstrengen, auch wenn sie mal 
Fehler machen, sind tausendmal 
gerechtfertigter als die, die nur 
rumspringen und -pöbeln, aber 
nicht bereit sind, selbst mal die 
Ärmel hochzukrempeln und mit 
anzupacken. Mehr Rückenwind 
für Ehrenamt und zivilgesell-
schaftliches Engagement, das wäre 
schon gut. Der Staat, die Gesell-
schaft und jeder von uns kann 
dazu beitragen.

 Viele ehrenamtliche Helfe-  
 rinnen und Helfer engagierten  
 sich während der Corona- 
 Krise in speziellen Hilfspro-  
 jekten des ASB – und sie tun  
 es weiterhin. War diese Welle  
 der Hilfsbereitschaft zu  
 erwarten? 

Wir hätten auf die Pandemie gut 
verzichten können, aber lernen 
können wir jetzt doch einiges 
durch sie: Für solche Notfälle sind 
wir (wie andere Länder auch) 
nicht bedarfsgerecht aufgestellt. 
Die Warnungen der WHO wurden 
in der ganzen Welt nicht wirklich 
ernst genommen. 

In der Krise hat sich aber vielerorts 
Hilfsbereitschaft bei Haupt- und Eh-
renamtlichen gezeigt und bewährt 
und auch unter schwersten und 
riskanten Bedingungen als stabil 
erwiesen. Ich denke, wir können 
insgesamt als Gesellschaft stolz da-
rauf sein. Die Solidarität mit Hilfs-
bedürftigen war größer, als man es 
erwarten konnte. Aber mit dieser 
Feststellung darf es nicht gut sein. 
Es gibt auch einiges aufzuarbeiten.

 Glauben Sie, das Ehrenamt  
 erhält in unserer Gesellschaft  
 genug Anerkennung? Wenn  
 nicht, was kann besser ge-  
 macht werden? 

Beifall und Ehrungen für die Ak-
tiven finde ich gut; sie sind leider 
nicht überall selbstverständlich. 
Aber ich weiß auch: Die Ehrenamtli-
chen machen ihre Arbeit nicht unter 
dieser Perspektive. Sie freuen sich, 
aber sie sind auch wirklich über- INTERVIEW: ALEXANDRA VALENTINO

Deutsche Stiftung für Engagement und Ehrenamt

Die Deutsche Stiftung für Engagement und Ehrenamt ist ein gemeinsames Vor-
haben des Bundesfamilienministeriums, des Bundesinnenministeriums und des 
Bundeslandwirtschaftsministeriums. 

Gründung:  23. Juni 2020
Sitz:  Neustrelitz/Mecklenburg-Vorpommern
Vorstand:  Katarina Peranic und Jan Holze
Vorsitz:  Als Erste hat Bundesfamilienministerin Dr. Franziska Giffey  
 den Vorsitz übernommen. 
Stiftungsrat:  Die Politik ist mit zehn und die Zivilgesellschaft mit neun  
 Personen vertreten. Für den Bereich der Hilfs- und Wohlfahrts-  
 organisationen ASB, DLRG, DFV, Johanniter und Malteser ist  
 Franz Müntefering einvernehmlich auf Zeit in den Stiftungsrat  
 entsandt worden.
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Bayern 

Trainingszentrum für besondere Lagen  

Terroranschläge, Amokläufe, Na-
turkatastrophen – im Bayerischen 
Zentrum für besondere Einsatzla-
gen (BayZBE) werden Einsatzkräfte 
auf solche Situationen vorbereitet. 
An diesem in Deutschland einmali-
gen hochmodernen Trainings- und 
Simulationszentrum ist der ASB 
Bayern als Gesellschafter beteiligt. 
Infos zu den Angeboten unter:  
www.bayzbe.de (MW)

kurz & gut Nachrichten aus den  
ASB-Landesverbänden

Sachsen 

Jubiläum 

30 Jahre ASB Sachsen – 
30 Jahre mit Marion Zim-
mermann. Unsere Leipziger 
Geschäftsführerin gilt beim 
sächsischen ASB als „Frau der 
ersten Stunde“ . 

Angefangen hat es 1990 mit 
einem kleinen Verein und 
sieben Samaritern.  Am 1. Ok-
tober feierte sie ihr 30-jähri-
ges Dienstjubiläum. Marion 
Zimmermann gilt als eine der 
dienstältesten Geschäftsfüh-
rungen des ASB in Deutsch-
land, hat vieles angestoßen, 
umgesetzt und zum Erfolg ge-
bracht. Wir sagen herzlichen 
Glückwunsch!  (KT)

Brandenburg 

Sicheres Autokino dank Ehrenamtlicher 

Ein spannender Einsatz war es 
für die ehrenamtlichen Helfer 
des ASB Mittel-Brandenburg 
beim Autokino Schönefeld: An-
gerückt mit einem Einsatzfahr-
zeug als mobile Unfallhilfsstelle, 
übernahmen die Samariter die 
medizinische Absicherung der 
Veranstaltungen. 

Die Shows der vier Abende reichten von Hundetrainer Martin 
Rütter bis hin zum DJ-Duo „Gestört aber geil“ und sorgten für viel 
Publikum. Auch wenn dieses primär im Auto saß, war der Sani-
tätsdienst wichtig für die Sicherheit der Gäste. Der Sanitätsdienst 
ist nur eines von vielen Einsatzfeldern im Ehrenamt des ASB-Re-
gionalverbandes Mittel-Brandenburg – mit Ideen, Tatkraft und den 
individuellen Stärken kann jeder Interessierte mitmachen.  (AB)

Bild: ASB Mittel-Brandenburg

Bild: ASB Leipzig, J. Zaumseil
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Hamburg 

Sachsen-Anhalt 

Niedersachsen 

Moderne Retter  
mit Tradition

Hausnotruf kann Leben retten, 
zum Beispiel nach einem 
Sturz. Per Knopfdruck, am 
Handgelenk oder an einer 
Kette, entsteht eine Sprech-
verbindung zur Zentrale. Die 
ASB-Kreisverbände vor Ort 
beraten und schließen die 
Geräte an. 

Die Hausnotrufzentrale für 
Niedersachsen hat ihren Sitz 
in Braunschweig und wir 
haben Grund, zu gratulieren: 
Vor 25 Jahren wurde sie ge-
gründet. Herzlichen Glück-
wunsch auch nach Helmstedt: 
Hier feierte der ASB seinen 
100. Geburtstag. Bereits 1920 
bot der Kreisverband Kranken-
transporte sowie eine Tag und 
Nacht besetzte Zentrale.  (AD)

Leben retten können auch die Jüngsten

Der „Tag der Ersten Hilfe“ im Freien Gymnasium Geiseltal in Mü-
cheln wurde dieses Jahr vom ASB Mansfeld-Südharz unterstützt. 
Wie man mit wenigen Handgriffen Leben rettet, erklärte Ehrenamtler 
Frank Groener und lud zu Rollenspielen ein. Der „verletzte“ Schüler 
wurde so gelagert, dass sein Mund der tiefste Punkt war. „Atmet 
er nicht mehr, müssen wir ihn auf den Rücken drehen und mit der 
Wiederbelebung beginnen!“ , erklärte 
Groener. Alle waren sich einig: Das 
war eine Erste-Hilfe-Präsentation auf 
Augenhöhe. Absolutes Highlight war 
die realistische Unfalldarstellung von 
Tom. „Noch nie habe ich an einem 
informativeren und kurzweiligeren 
Erste-Hilfe-Kurs teilgenommen“ , so 
Lehrerin Christin Rakete.  (IS) 

Bild: ASB Helmstedt

Bild: I. Schmaus/ASB Sachsen-Anhalt 

Bild: Polizei Hamburg

Polizei schließt Kooperationsvertrag  
mit Rettungshundestaffeln   

Um die Zusammenarbeit zwischen den Hilfsorganisationen und der 
Polizei Hamburg zu konkretisieren, wurde ein Kooperationsvertrag ge-
schlossen. Dieser zeigt, dass sich die Fähigkeiten der Rettungshunde 
mit den Bedarfen der Polizei optimal ergänzen und zusammenpassen. 
Herzlichen Dank an alle ehrenamtlichen Helfer der ASB-Rettungshunde-
staffeln in Hamburg-Eimsbüttel und -Bergedorf/Rothenburgsort. (PW)
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wieder ist die Lage ernst geworden in unse-
rem Land, sehr ernst. Anfang März habe ich 
an dieser Stelle angekündigt, 2020 werde 
ein ereignisreiches Jahr für den ASB. Dass 
die Ereignisse derart ausfallen würden, 
konnte zu der Zeit noch niemand ahnen. 
Aber wir lassen uns nicht entmutigen, 
denn angesichts aller Einschränkungen und 
Herausforderungen hat der Begriff „Helfen“ 
einen neuen Stellenwert erlangt. Diese Krise 
können wir nicht durchstehen, ohne aufei-
nander Rücksicht zu nehmen und solida-
risch füreinander da zu sein.

Sie, liebe Samariterinnen und Samariter, 
gaben in diesem Jahr auch unter extremen 
Bedingungen weiterhin Ihr Bestes. Ohne 
Ihre Hilfe und Unterstützung geht oft nichts 
mehr. Ob im Rettungsdienst, im Pflegeheim 
oder bei den Hilfen im Alltag: Die Aktiven 
und die Unterstützer im ASB leisten ge-
meinsam einen besonders wichtigen Beitrag 
in diesen Zeiten. Für dieses großartige En-
gagement möchte ich mich bei Ihnen allen 
von ganzem Herzen bedanken.

Auch in seinen traditionellen Arbeitsfeldern 
hat sich der ASB auf die aktuelle Situation 
eingestellt. So stand das neue Programm für 
die Erste Hilfe zur Selbsthilfe (EHSH) bei 
uns in diesem Jahr vorne an. Die Fähigkeit, 
sich und anderen in Katastrophen- und 
Krisensituationen zu helfen, ist heute wich-
tiger als je zuvor. Dieses hilfreiche Wissen 
und Können vermittelt der ASB in seinen 
Spezialkursen mit dem Ziel, bis Ende 2024 
rund 90.000 Menschen in EHSH auszubil-
den. Für den Bildungsauftrag und die Er-
nennung zur EHSH-Zentralstelle sowie das 
damit verbundene Vertrauen in den ASB als 
kompetente Hilfsorganisation bedanken wir 
uns beim Bundesministerium des Innern 
und dem Bundesamt für Bevölkerungs-
schutz und Katastrophenhilfe.

Ich bin sicher, auch im kommenden Jahr 
wird der ASB präsent sein, wo immer er 
gebraucht wird, und sich mit neuen Ideen 
weiterentwickeln. Ich wünsche Ihnen und 
Ihren Lieben ein friedliches und zufriedenes 
Weihnachtsfest und einen guten Start in ein 
hoffentlich besseres neues Jahr. Die derzeiti-
gen Umstände sind hart für uns alle, gelten 
aber nicht für die Ewigkeit. Kommen Sie 
gut durch den Winter, und vor allem: Bitte 
bleiben Sie gesund.

Mit herzlichen Grüßen

Ihr

KNUT FLECKENSTEIN, ASB-BUNDESVORSITZENDER

Wir im ASB
Liebe Samariterinnen und Samariter,
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Rätseln Sie mit

Wenn die Schritte in der Stille knirschen 
und kleine Eiskristalle von den Ästen rieseln wie Feenstaub, dann 
ist ein Spaziergang fast zu schön, um wahr zu sein. Und wo gibt es eine 
so märchenhafte Kulisse? Rätseln Sie mit, der gesuchte Ort liegt vielleicht 
ganz in Ihrer Nähe. Und damit Sie sich nach einem Ausflug in den Schnee 
rasch wieder aufwärmen können, verlosen wir diesmal eine praktische 
Espressomaschine. Wir wünschen viel Glück! 

Einsendeschluss 

Schicken Sie Ihr Lösungswort 
entweder per Post an ASB Magazin | 
Sülzburgstraße 140 | 50937 Köln  
oder per E-Mail an raetsel@asb.de  
Wir freuen uns auf Ihre Einsendungen.

Einsendeschluss ist der 11. Januar 2021.  
Die Gewinner werden schriftlich benach-
richtigt. Der Rechtsweg ist wie immer  
ausgeschlossen. Wir wünschen viel Glück!
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Preise

1. Preis:  
eine WMF-Lumero-
Espressomaschine 

  

 

2. bis 5. Preis: 
je eine LED-Taschenlampe

Kontakt
Mitglieder-Hotline
Hier beantworten wir alle Fragen rund 
um Ihre ASB-Mitgliedschaft und nehmen 
Änderungen von Adresse, Namen oder 
Kontoverbindung entgegen. Wir sind für 
Sie da und helfen gerne weiter.  
Sie erreichen uns unter:

Arbeiter-Samariter-Bund Deutschland e. V. 
Postfach 42 03 79 | 50897 Köln 
Tel.: 0800/2 72 22 55
(montags bis freitags von 8 bis 18 Uhr) 
Fax: 0221/4 76 05-303  
E-Mail: mitgliederinfo@asb.de

Bitte geben Sie Ihre Mitgliedsnummer an.

ASB-Rückholdienst
Ein Unfall oder eine Krankheit im Ausland? 
Als ASB-Mitglied können Sie sich auf 
unseren Rückholdienst verlassen. Er bringt 
Sie kostenlos, schnell und sicher nach 
Hause zurück, auch wenn Sie intensiv-
medizinische Betreuung benötigen. Das 
gilt auch für Ehepartner, eingetragene 
Lebenspartner und Kinder, für die Kinder-
geldanspruch besteht. Die notwendigen 
Formalitäten erledigen wir für Sie. Im Not-
fall einfach anrufen und die Hilfe kommt.

Wir sind rund um die Uhr erreichbar. 
Tel.: 0221/4 76 05-555 
Fax: 0221/4 76 05-311  
E-Mail: rhd@asb.de

Möchten Sie das ASB Magazin zukünftig lieber digital erhalten? 
Lassen Sie es uns wissen: mitgliederinfo@asb.de  
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Spenden Sie jetzt: 
Volksbank Mittelhessen eG
BIC: VBMHDE5FXXX
IBAN: DE26 5139 0000 0060 8253 00
Stichwort: Kältehilfe

Wir helfen
hier und jetzt.

Wir helfen
hier und jetzt.

ASB-Kältehilfe
Menschen Wärme schenken


